
Eın Marshall-Plan für die Dritte Welt?
Souveränıtät der Entwicklungsländer tfür iıhre eigenen Ressourcen

V FRIEDRICH SCHADE

Keıine entwicklungspolitische Diskussion, kein Positionspapıier Fragen der
Drıitten Welt, der Neuen Weltwirtschaftsordnung oder der VO  3 den Kırchen
geforderten entwicklungspolitischen Neubesinnung geht der bedrohlichen Ver-
schuldung der Entwicklungsländer vorbei. Dies oilt für die nationale, iınternat10-
nale un ökumenische Entwicklungsdebatte gleichermaßen. Auf den oroßen inter-
nationalen Konferenzen werden die wachsenden Außenstände der t_
wickelten Länder 1n zunehmendem aße Z neuralgischen Thema, dem
weıtere Vereinbarungen scheitern. Die letzte gyroße Welthandels- und Ent-
wicklungskonferenz der Vereinten Natıonen und die Konterenz für internatıo0-
nale wirtschaftliche Zusammenarbeit (Parıser Nord-Süd-Dialog) belegen dies in
ernüchternder Art und VWeıse. Die nächsten wichtigen multilateralen Termine der
UNO kennen deshalb Zzut W1€e 1Ur ein Thema die Auslandsverschuldung der
Drıtten Welt Dıies wiıird unmittelbar einsichtig A4US der Bedeutung, die Krediten
1m finanziellen Transter zwischen Industrie- un Entwicklungsländern zukommt.
Beispielsweise bestanden die bundesdeutschen Entwicklungsleistungen bisher

61 Prozent A2uUus Krediten. Privatwirtschaftliche Transaktionen
bundesdeutscher Unternehmer 1n Rıchtung Dritte Welt, die ihrer Gewinn-
orıentierung noch 1n die Statistik der Entwicklungsleistungen eingehen, wurden

46 Prozent im gleichen Zeitraum autf dem Kreditwege abgewickelt. eht iNa  —

davon aus, daß auch die deutschen Privatınvestitionen in der Drıtten Welt ur

Verschuldung der Entwicklungsländer 1mM weıteren Sınne rechnen sınd, ergibt
sich eın 1n der breiten Ofrtentlichkeit viel wenig bekanntes Charakteristikum
der Entwicklungspolitik: Nur Prozent der bisherigen bundesdeut-
schen Leistungen die Dritte Welt $allen „Entwicklungshilfe“ 1m ENSCICH
Sınne, sınd also Zuwendungen, die nıcht zurückgezahlt werden mussen.

Dıie Diskussion die Auslandsverschuldung der Drıiıtten Welrt wird bewegt
durch ihr Ausma{fß un schnelles Wachstum. Eınıge Stimmen WAarnen schon VOT

einem Kollaps der internationalen Wirtschaft W1€e 1n den 30er Jahren. Andere
ordern y gyerade eshalb iıne Ausweıitung der Kreditvergabe. Zunächst
einmal die Fakten: Die Auslandsverschuldung der Drıtten Welrt hat sich VO'  3

1956 bis Ende 1974 verfünfzehnfacht, wobei ihre uwachsrate ebenso WwI1ıe die der
erforderlichen Rückzahlungsleistungen zweimal hoch SCWESCH sind w 1ıe die
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Steigerungsraten, die die Exporteinnahmen (und damıiıt die für die Schulden-
tilgung wichtigen Deviısen) der Entwicklungsländer aufweisen konnten. Dıie sich
vergrößernde Schere zwischen Abhängigkeit durch Verschuldung und dafür NOT-

wendiger Leistungskapazıtät wird auch daran deutlich, daß die Verschuldung
von reimal hohen Expansıonsraten gekennzeichnet War WI1Ie die des Brutto-
sozialproduktes der Entwicklungsländer.

Rapides Wachsen der Auslandsverschuldung
Das Wachstum der öffentlichen Auslandsverschuldung der Entwicklungsländer

(das sind sämtliche VO'  e} öftentlichen Stellen in Entwicklungsländern aufgenom-
Kredite) hat sıch seit 1973, dem Jahr der Erhöhung des reises für un

für die Exportgüter der Industrieländer, rapıde beschleunigt. Beispielsweise st1e-
SCH s1ie 1974 gegenüber dem Vorjahr Prozent Prozent). S1ıe hat
inzwischen ıne Größenordnung VO  3 weIit mehr als 200 Milliarden US-Dollar
erreicht (Gläubigeranteil der BRD allein Milliarden DM) Rechnet INan die
bei der Privatwirtschaft aufgenommenen Kredite hinzu, dürfte die (sesamt-
verschuldung der Entwicklungsländer Zur eıt mıindestens 250 3O Milliarden
Dollar betragen.

Von der Struktur her handelt sıch dabe;i Lieferantenkredite auslän-
discher Exporteure, kommerzielle Kredite ausländischer Banken, Anleihen
auf ausländischen Kapitalmärkten, kommerzielle oder quasiıkommerzielle Kre-
dite VO'  5 öftentlichen Sektoren des Auslandes, bilaterale un multilaterale
öffentliche Kredite, Zahlungsbilanzkredite des internatiıonalen Währungsfonds
und, offiziell VvVon den statistischen Konventionen ausgeklammert, auslän-
dische Direktinvestitionen (SZIns. un „Tilgung“ fließen hier 1n Form VO'  w ( 76
wınnen ab) Hıeraus wird zugleich deutlich, da{ß sich be1 den Kreditgebern
sehr verschiedene Institutionen handelt, die VO'  3 der Privatwirtschaft u  e  ber Regie-
Iungen bıs 2ın internationalen Organisationen reichen.

twa eın Drittel der Schulden esteht gegenüber kommerziellen Gebern, eın
weıteres Drittel entfällt aut öftentliche Kredıite. Das restliche Drittel schließlich

sıch etwa Je ZUr Hälfte aus Schulden beim Internationalen Währungsfonds
un bei den OPEC-Ländern IN Infolge der ungleichen Konditionen,
denen Kredite gewährt werden, beanspruchen die melst viel schneller fälligen un
teureren kommerziellen Schulden bereits etw2 Prozent, die Schulden AUS.

öffentlicher and eLitwa Prozent des jJährlichen Schuldendienstes. Wiıchtig 1St
die Frage, wievijel VO'  3 den laufenden Devisenerlösen der Entwicklungsländer
für den Schuldendienst beansprucht werden un damit nıcht ZU Erwerb VO:  e

Gütern und Technologien ZUuUr Verfügung stehen. Eıinige Länder sind hoch VeLr-
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schuldet, daß sS$1e ıhren Verpflichtungen LUr durch Neuaufnahme VO  - Krediten
nachkommen können.

Umschuldung, Moratorıium, Entschuldung
Von daher mMags, zumindest vordergründig, verständlich erscheinen, da Ver-

schiedentliıch für die Gruppe der armsten Entwicklungsländer (ELDE) ıne Stre1i-
chung der Ööftentlichen Schulden, für die VO  3 der Olpreiserhöhung schwersten
betroffenen Länder (MSAC) ıne Umstellung iıhrer Schulden auf die günstıgen
Konditionen der Ööftentlichen Kredite (Z7D / Prozent Zinsen bei einer Lauf-
Zzeıt VO  3 Jahren), mehr oder wenıger generell für die Drıitte Welt ine Erhö-
hung der Kreditvergabe seıtens der multilateralen Finanzıerungsinstitute, ıne
Konsolidierung der kommerziellen Kredite für einen Zeitraum VO  3 Jahren
un eın allgemeines Moratorium für öftentliche Kredite gefordert wurden. Z
gleich mehren sıch 1n den Industrieländern Stimmen, die ıne mächtige, kaum
vorstellbare Expansıon der Kreditmöglichkeiten für die Dritte Welt vorschlagen.
Zum Jahrestag des Marshall-Plans, des European KRecovery Program, schlug
beispielsweise Theo Sommer 1n der „Zeıt VOT, die Großherzigkeit der US-Amerı-
kaner, deren Angebot VO  w Milliarden Dollar damals Prozent ıhres Brutto-
sozialproduktes entsprach, für die Drıtte Welt nachzuahmen, angesichts der
wachsenden Nord-Süd-Kluft un der wachsenden Arbeitslosigkeit in den reichen
Staaten mit der Begründung: „ Wenn WI1r uns cselber helfen wollen, mussen WIr
den Armen, den Ärmsten, helfen.“ (Die Bundesrepublik stellt iwa O, Prozent
iıhres Bruttosozialproduktes jJahrlich dem Entwicklungstranster ZUuUr Verfügung.)
Ahnlich außerten sich der Ratsvorsitzende der EKD, Helmut Class, 1n eıiner
Erklärung Aaus gleichem Anlaß, ebenso die ehemaliıge Entwicklungsministerin,
Marıe Schlei, und der Vorsitzende der Nord-Süd-Kommıissıion, Wıilly
Brandt.

Die Beschäftigung mMi1t der Schuldenlage der Dritten Welt 1St daher 1n der
Okumene WwW1e entwicklungspolitischen remıen der EKD als vordringlich heraus-
gestellt worden: W as aber schon deshalb wichtig 1St, weil ıhr besonders gut der
Nord-Süd-Konflikt verdeutlicht werden kann, auch Wenn S1Ee häufiger ZU An-
lafß vorurteilsgeladener Attacken die Dritte Welt S!  IX wird. Bezeich-
nend dafür 1St, dafß ausgezeichneter Zahlungsmoral der Entwicklungsstaaten
ımmer wieder VO:  en „goldenen Betten luxusgieriger Potentaten“, dem „Leben über
die Verhältnisse“ (dpa), VO  3 „Schlendrian“ und „hemmungsloser Verschwendung“
die ede ISt. „Die Entwicklungsländer mussen wIissen, daß Kreditverträge mehr
als 1Ur ein Fetzen Papıer sind c Die Dritte-Welt-Staaten werden hier
pauschal ZU Buhmann gemacht, obwohl gerade 1m Kreditgeschäft nıcht eINZU-
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sehen ISt, W1es0 der Kreditaufnahme Unmoralisches anhaften oll Es ware
SCHNAUCICI Betrachtung WEeTT, ob gerade die Kreditgeber eın Interesse daran haben
könnten, dem Sachverhalt ıne moralische Disqualifhzierung anzuheften. Wıe
ware on erklären, dafß beispielsweise der Weltbank als neben dem
Internationalen Währungsfonds (IWF) größtem Kreditgeber bei „Milliarden
Schulden“ (gegenüber den Einlegern AaUS den Industrieländern) „ein Ruf“
nachgesagt wird, während die Entwicklungsländer als Kreditnehmer n die-
SCr Bank MIit dem Makel des Schuldenmachens ehaftet werden, obwohl die Welt-
bank noch nıe einen Fall VO  w} Zahlungsunfähigkeit erlebt hat

als nNeue Basıs privater Geschäfte?
Wenn VO: „Kreditaufschwätzen“ die Rede 1St (Süddeutsche Zeıtung), dem

auch Regierungen der Industrieländer 1Ur oft SCNUS ermutigten, trifftt dies INnan-

chen Sachverhalt schon richtiger. Denn Kredite sınd in erster Linie eın Geschäft
für den „‚Geber“ Das leuchtet unmıittelbar eın be1 den kommerziellen Krediten,
der Geschäftscharakter gilt 1 wesentlichen aber auch für die öftentlichen Kredite,
die SOgeNaNNtEN „Kapitalhilfen“. Auch s1e mussen zurückgezahlt werden. Ihr
Entwicklungshilfeelement besteht in Vorzugsbedingungen gegenüber dem Markt
Dıiese Subvention über den Bundeshaushalt ezahlt der Steuerzahler, obwohl
auch die (öffentliche) Kapitalhilfe in erster Linıe privatwirtschaftliche Interessen
1n den Geberländern absichert. Auch die US-Amerikaner wußten dies, als s1e eın
Teil der Marshall-Plan-Gelder Sar nıcht mehr zurückverlangten, W as bei uns

heute 1im allgemeinen bereits in Vergessenheıit geraten 1St.
Die überwiegend privatwirtschaftliche Funktion Söftentlicher Kredite äßt siıch

leicht der VO'  e den Industrieländern lange offiziell yeübten Lieferbindung VOI-

deutlichen. Der Kreditgewährende verpflichtet 1n diesem Falle den Kreditneh-
Mer, die gewährte Summe voll für den Wareneinkauf 1 „Geberland“ VeIr-

wenden. Dies erlaubte nıcht LLUT über die Art der gekauften Produkte miıt
entscheiden, sondern auch das Preisniveau bestimmen. Dıie Entwicklungs-
länder haben mit Unterstutzung der Kırchen die Lieferbindung lange bekämpft
un erreıicht, da{fß ein1ıge wenıge Industrieländer (zZ:D die BRD) tast gyänzlıch autf
diese Auflage verzichtet haben Faktisch 1St aber der Einfluß der Geber noch
zrofß, daß nach WwW1e Vor Kredite eın sıcheres Mittel der Exportförderung für die
; reich€n C Länder darstellen (mıt insgesamt ohl mehr als 100 0/9 Rückfluß 1n
Form VO  z Aufträgen). So 1St vornehmlich auftf den Druck der Privatwirtschaft
zurückzuführen, da{ß die Industrieländer be1 Zahlungsunfähigkeit eınes Entwick-
lungslandes mi1t staatlichen Mitteln (aus dem Steueraufkommen) eingriften,

DE einen Zahlungsaufschub ermöglichen (Umschuldung). Auf diesem Wege
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gelingt auch den Banken der Industrieländer, lukrative Geschäfte MI1Tt der
Dritten Welt tätıgen, das Risiko aber auf multilaterale Entwicklungsinstitu-
tiıonen oder aut bilateralem Wege auf die Regierungen der Geberländer abzu-
wälzen. Zugleich eröftnet das Instrument der Kreditvergabe dem „‚Geber“ die
Möglichkeit, mehr oder weniıger kommerzieller Basıs auf die Struktur der
Projekte un damıt der wirtschaftlichen Entwicklung e1nes anderen Landes Eın-
flu(ß nehmen.

ber ıne Absatzmarkterschließung hinaus kann dies A Förderung VO  3

Privatınvestitionen bundesdeutscher Unternehmer, Sıcherung der eigenen Roh-
stoftzutfuhr gyünstıgen reisen und Export moderner kapıtal- und energ1ie-
intensıver Technologien bedeuten, die häufig die Abhängigkeit der Dritten Welt
VO' Import „Iremder“ Waren un: Ideen weıter erhöhen. Die Verpflichtung des
„Nehmers“ AT Garantıe ausländischer privatwirtschaftlicher Betätigung 1M Ent-
wicklungsland gehört aus all diesen Gründen ZuUu „normalen“ Bestandteil VO  e

Kapitalhilfeverträgen zwiıschen Industrie- un Entwicklungsland. Es darf den
großen unbestrittenen, WENN auch 1n der breiten Oftentlichkeit häufig noch
wen1g beachteten Verdiensten des COkumenischen Rates der Kırchen und auch der
bundesdeutschen kirchlichen Entwicklungsdiskussion, 78 1n der Kammer der
EKD für irchlichen Entwicklungsdienst, gerechnet werden, diese nıcht eintfachen
Strukturzusammenhänge unvoreingenommen und sachlich begründet herausge-
stellt und ihrer Beachtung beigetragen haben.

Kredite: Mannigfaltiges Druckmüittel

Zu den wirtschaftlichen Interessen der Geber LrGLienN bei der Kreditvergabe
häufig erfolgreich durchgeführte Versuche einer politischen und militärischen Eın-
flußnahme auf den Kreditnehmer. Wenn eın Land allzu eigenständıge Wege
gehen 11 oder sıch Einflüssen transnationaler Konzerne entledigen
sucht (mıt den befafßt sıch eın Schwerpunktprogramm des COkume-
nıschen Rates), mu{ 1m allgemeinen über die Gegenmafisnahmen VO'  e} privat-
wirtschaftlicher Seıite hinaus auch immer mıit Reaktionen der öftentlichen Kredit-
geber rechnen. Die Industrieländer, die sıch eiınen allgemeinen (multilate-
ralen) Schuldenerlafß gewandt haben, wollen sıch also damıt nıcht ihrer bilateralen
Einflußmöglichkeiten auf einzelne Staaten begeben. Solche Formen der Einflufß-
nahme yingen lange Zeıit, 1n der die USA allein führende westliche Wirtschafts-
macht WAal, VO  3 diesem Staat un den VO  3 ıhm cehr stark beeinflußten Kredit-
instıtutionen, W1e Weltbank (IBRD) oder Internationaler Währungsfonds IWF),
2us. Heute edient sıch der ZESAMTE Westen, WEenNnn siıch die Geberländer einzeln
nıcht genügend vegenüber eiınem Entwicklungsstaat durchsetzen können oder
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widerstrebende Interessen der einzelnen Geber dem „Gesamtıinteresse“ der Markt-
wirtschaftsländer zuwiderlaufen, der IBRD oder des LW Mıt der Unterstützung
des letzten, des gyrößten Kreditgebers, kann NUur rechnen, WL das N{}  3 ıhm VOCI-

ordnete Rahmenprogramm akzeptiert. or mit dem Plazet des 1LW kommt
1n den Genufß VO  w Kapitalhilfe seıtens der Weltbank und VO Geldern größeren
Umftanges einzelner Geberländer. Der IWF, der nıcht der UN-Kontrolle ntier-

lıegt und dessen Statut den westlichen Industrieländern ozroße Vorteile verschafft,
verbindet seıne Kredite auch mM1t ideologischen Auflagen (ZuB Liberalisierung
der Wechselkurse, Abschaffung VO Importkontrollen, Abwertung der Währung,
Abbau der Söffentlichen Ausgaben, Lohnstopps un: Förderungsmaßnahmen —

gunsten des ausländischen Kapitals). Darauf hat der COkumenische Rat bereits
VOT Jahren 1n bahnbrechender Weiıse hingewıesen, in dem ıne gründliche
Studie über die Rolle des Währungsfonds erstellen 1eß Was damals in der
Oftentlichkeit 1n seiner Bedeutung selten erkannt wurde, gehört heute Zu ele-

Bestandteil entwicklungspolitischer Reformbestrebungen seıtens der
Vereinten Natıonen und einzelner Geberländer. Gerade dıe ST jüngere Men-
schenrechtsdikussion in der Okumene hat diesen Zusammenhängen aus anderer
Perspektive TIG Relevanz verschaftt. Denn die Interventionen vornehmlich VO  e

Währungsfonds oder auch Weltbank 5 8 1in Indonesien, Brasılien, Argentinıien,
Südkorea, Philiıppinen oder Chile, die MIt der Machtübernahme oder Stabili-
sierung oft diktatorischer, die Menschenrechte orob verletzender Regıme parallel
liıefen, lassen bereits die egıerung der USA Iragen, die mächtigsten
Schaltstellen weltwirtschaftlichen Geschehens bisher weitgehend außerhalb ent-

wicklungspolitischer Steuerung z.B 1mM Sınne auch einer Berücksichtigung der
Menschenrechte geblieben sind. Vielleicht ergeben sıch daraus srößere Chancen für
die Entwicklungsländer, 1mM Rahmen der Verschuldungsfrage ine Änderung der
Statuten des Weltwährungsfonds tordern.

Kapitalmangel 1ın der Drıiıtten Welt?

Langfristig wichtiger als die Modalıtäten VO  a vermehrter Verschuldung und
Entschuldung erscheint der ökumenischen Entwicklungsdebatte die Beantwortung
der ganz zentralen Frage, aus welchen Gründen die Diskrepanz zwiıischen e1ge-
NCIN, scheinbar geringem Kapitalangebot 1ın der Dritten Welt und ihrem Kapital-
bedarf orofß 1St, weshalb S1Ee also auf Kapıtal angewıesen sein
scheint. Die verbreitete Vorstellung des gleichsam naturbedingten Kapıtal-
mangels 1n der Drıtten Welt i1St oberflächlich, Ja falsch Denn 1n den Entwicklungs-
ändern liegt sehr viel Kapital brach, weıl der Wirtschaftspolitik dieser Länder

eben auch durch Fremdeinflüsse w1e die der Kapiıtalhıiıltfe schwergemacht
wırd, vorhandene Ressourcen (z.B Rohstoffe) selbständig un für die eigene
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Gesellschaft gewinnbringend un 1mM Überflufß vorhandene Produktionsfaktoren
(vor allem Arbeitskräfte) mobilisieren. Deshalb setzen sıch die Kirchen der
COkumene für ıne zügıge Behandlung des VO  e} den Vereinten Nationen aNnSC-
strebten integrierten Rohstofiprogramms un der damıt verbundenen Vorschläge
für ıne Neue Weltwirtschaftsordnung 11 Bekannt 1St auch, da{ß ausländische,
oft durch Mafißnahmen der Entwicklungshiltfe geförderte Privatunternehmen 2A2US$

den Industrieländern eın Mehrftfaches ıhrer Investitionen 1n der Dritten Welr
Gewıiınnen iın die reichen Länder rücktransterieren. Bildungs-, Beschäftigungs- und
Einkommenseffekt der Investitionen leiben dagegen oft gyering, erweısen sich
nıcht selten Sal als negatıv. Solche Erfahrungen dürten nıcht pauschal verallge-
meınert werden, aber der Hınweis auf s1e gehört den WAar oft als unbequem
empfundenen, aber wichtigen Anregungen AUus der Ckumene. Eın abschreckendes
Beispiel bıldet die Kapitalvernichtung durch Zerstörung einheimischen and-
werks un eigenständıger Kleinindustrie. 1a dıe transnationalen Konzerne ihren
Standort beliebig wechseln können, leiben nach Schließung ıhrer Tochterunter-
nehmen me1ist verkrüppelte Wirtschaftsgebiete zurück. Diese Verhaltensweıisen
sind U  w aber nıcht der Bösartigkeit der Unternehmer anzulasten: sS1e entspringen
vielmehr logisch-konsequent den Prinzıpien, denen sıch die Kapitalnutzung in
den marktwirtschaftlich ausgerichteten Industrieländern unterwertfen hat
Auch aut diesen Strukturzusammenhang haben Arbeiten us der ökumenischen
Entwicklungsdiskussion hingewiıesen. S1e ordern eın erhebliches Umdenken für
das Gesamtverhalten technisch hochentwickelter gegenüber uns fälschlicherweise
oft „einfach“ erscheinenden Gesellschaften ein Prozeiß, der durch die iıdeolo-
yische Ost-West-Konfrontation vorbelastet ISEt.

Verschuldung ‘erköbt Fremdbestimmung
Dıie mıiıt der Tätigkeit ausländischen Kapitals häufg verknüpfte Orientierung

der Entwicklungsländer den Märkten der Industrieländer führt ZeEsSaAMT-
gesellschaftlich ungünstıger Kapital- un: Ressourcenverwendung. Sıe erhöht die
außenwirtschaftliche Abhängigkeıit, die sich VOFL allem 1n instabilen, häufig fal-
lenden reısen der Rohstoffexporte, aber auch in tendenziell steigenden Indu-
striegüter-Importpreisen un unnöÖötig großem Devisenbedarf dokumentiert. Dıes
sind Prozesse VO  e} Kapitalverknappung, die wiederum T: Kreditaufnahme wın-
gCH Da aber Kredıite 1m allgemeinen in der Währung des Gebers oder in Hart-
währung 7zurückzuerstatten sind, Zwingt eben diese Fremdkapitalaufnahme
einer Verstärkung des Exportsektors 1in der Wirtschaft un: damıit eiıner Pro-
duktionsweıse, die, W1e sıch gezeıgt hat, das Bruttosozialprodukt erhöhen und
einer kleinen Elite War Wohlstand schaften kann, der breiten Masse der Bevöl-
kerung aber nıcht die Grundbedürfnisse befriedigen VErIMAaS. Darauft haben
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Studien autf Inıtiatıve des Okumenischen Rates bzw dort erarbeitete Bilanzen
frühzeıtig und insofern mıiıt Ertfolg verwıesen, als die Debatte die basıc needs
heute mehr und mehr 1n den Mittelpunkt entwicklungspolitischer Überlegungen
rückt.

Statt Fremdkabpitalvermehrung
Unser Gesamtergebnis lautet: durch Kreditvergabe (Kapitalhilfe) ausgelöste

Prozesse lenken häufig das Eigenkapitalangebot der Dritten Welt tehl, behindern
seine entwicklungsfördernde Nutzung. iıcht ohne Grund sınd fast alle hochver-
schuldeten Entwicklungsländer durch teilweise katastrophal defizitäre Zahlungs-
bilanzen un das Ausbleiben breit gefächerter, der Mehrheit der Bevölkerung
ZUZULE kommender Entwicklung gekennzeichnet (z.B Brasılien). Die Thesen
aus der Öökumenischen Entwicklungsdiskussion, daß 1ne entscheidende Änderung
1n der Siıtuation des Kapitalmangels der Drıiıtten Welrt in diesen Vorgängen un:
nıcht primär 1ın der Vermehrung des Fremdkapitalangebotes (wıe z B durch
Schuldenerlafß) suchen ist, euchten 1n. Posıitiv gesprochen schlägt der COku-
menische Rat daher auch ıne Reform des LW VOTFr (z.B in Form gerechterer
Verknüpfung VO zusätzlicher internationaler Liquidität un Entwicklungs-
finanzierung, dem sogenannten link) Es geht ıhm aber gemäfßs seinen vier Prın-
zıpıen der andersartigen Entwicklung primär ıne stärkere Posıtion der
Dritten Welt bei der Vermarktung ıhrer Rohstofte, zumiıindest MItTt der Preıis-
entwicklung der Industrieländer Schritt halten können, wobe1i die Einnahmen
Aaus solchen Kartellen 1n der Dritten Welt besser verteilen waren; ıne
Politik des self reliance, die 1ne gerechtere (socıal Justıice) un bessere, nıcht nach
aufßenwirtschaftlichen, sondern nach gesamtgesellschaftlichen Bedürfnissen erfol-
gyende Kombination der vorhandenen Produktionstaktoren VOTr allem der
brachliegenden Arbeitskraft herbeiführen mü{fßte un dabei auf ıne bessere
Einpassung ausländischer Investitionstätigkeit 1ın der Dritten Welt achten
hätte, sOWweıt diese ıne entwicklungspolitisch komplementäre Funktion überneh-
men kann. Ma{fßnahmen dieser Art hätten Zzur Folge, da{fß nıcht weıter eın yroßer
Teil der Wertschöpfung 1n der Dritten Welt VO  3 den Industrieländern absorbiert,

dessen aber die Kapitalnutzung un: Kapitalschöpfung (auch des human
capıtal, also die schöpferischen Kräfte) in den Entwicklungsländern ermutigt
würden (people’s partıcıpatıon).

mehr Freiheit für dıie eigenen Kräfle
Sıch für derartige Änderungen einzusetzen, die sıch auch ohne totale Änderung

des Weltwirtschaftssystems erreichen ließen un: nıcht dessen dirigistische Neu-
ordnung voraussetzen, 1St ıne vordringlichere, problemgerechtere Aufgabe der

V



Industrieländer als die Vermehrung des Kreditangebotes. Das verlangt aber VO  }

den Industrieländern weıit mehr Toleranz gegenüber eigenständiıgen Wegen
(liberation) 1n Entwicklungsländern. Andernfalls wiırd der Kapitalmangel 1n der
Dritten Welt anhalten und die VO' den Industrieländern betriebene un: viel-
leicht 1m Rahmen eines Marshall-Planes erweıterte Kreditvergabe die bis-
herigen Ungleichgewichte eher verstärken bzw Jlediglich den kleinen Eliten 1n
der Dritten Welt exklusiv-enklavenhafte Beteiligung weltwirtschaftlichen
5System ermöglichen. Zweitellos steckt in dem Vorschlag eiınes Marshall-Planes
für die Dritte Welt sehr viel moralıscher Impetus un wirtschaftlicher, auf die
Interessen der Industrieländer abzielender Sachverstand. Doch YST un Berück-
sichtigung der strukturellen Ursachen der Unterentwicklung gewıinnen Pläne
dieser Art die dringend nötige entwicklungsfördernde Dimensıion.
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